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AbWikstlies «

Amtliches.
KgL. Hbevarrrt Wagokd.

Es wird hiemit bekannigegeben. daß dis Verpflichtung
zur Ablieferung der Innen- und Absallfelte bei gewerbl.
Schlachtungen von Rindvieh und Schafen sich auch auf
solche von ausländisschrm Rindvieh und ausländischen
Schafen erstreckt.

Dm 15. Juli 1916. Kommerell.

Dis Rindoiehmärkie im Oberamlsbezirk Rastatt dürfen
wieder stattfinden.

Nagold, den 15. Juli 1916. K. Oberami.Kam merell.

Bekanntmachung, betreff, den Verkehr mit
Frühkartoffeln.

Auf Grund des § 12 des G-setzes über die Einrich-
tung von Prrisprüfungsstellen und die Bersorgunqsregelung
vom 25 Sept. 19!5 in de. Fassung vom4. Noo. 1915
(RGBl . S . 7281 wird folgende Anordnung getroffen:

1) Der Ankauf von Frühkartoffeln aus der Ernie
1916 ist nur dem Kommunalverband Nagold oder den von
ihm bezeichneten Stellen gestattet. Es dürfen solche Kar-
Löffeln «nr an den Kommunalverband oder die von
ihm bezeichnten Stellen verkauft werden.

2) Der Kommunalverband kann diese Befugnis ein»
zeinen Gemrindeoerwaitungen übertragen.

3) Der An- und Verkauf von Frühkartoffeln zum
Verbrauch innerhalb der Gemeinde, in der sie erzeugt wor¬
den find, unterliegt diesen Bestimmungen nicht.

4) Der Versand vo « Frühkartoffel « außerhalb
der erzeugenden Gemeinde mittels Eisenbahnwagen oder
sonstwie ist nur auf Grund eines Derfandschsins gestattet.

Ausgenommen hiervon ist der bei der Bewirtschaftung
der Felder nötig werdende Transport von Kartoffeln.

5) Die nachZ. 4 erforderlichen Bersandschkine werden
vom Oberamt ausgestkllt.

Im Falle der Z. 2 dieser Anordnung können die Ber-
sandschein: auch von dem Octsvorsteher der zum Ankauf
berechtigten Gemeinde ausgestellt werden.

6) Diese Anordnung findet nicht Anwendung aus
Mengen unter einem halben Zentner.

7) Der Preis für Frühkartoffeln beträgt nach der Be¬
kanntmachung des Reichskanzlers vom 2. März 1916
(RGBl.  S . 140) beim Verkauf durch den Erzeuger höch¬
stens 20 ^ für den Doppelzentner. Als Frühkartoffeln
gellen Kartoffeln aus der Ernte 1916. die vor dem 15.
August 1916 geliefert werden. Die Gemeinden sind zur
Festsetzung von Kleinhandelehöchstpreifsn für Frühkartoffeln
berechtigt, ab« nicht verpflichtet.

Rückkehr.
Freunde, rings vor unsres Reiches Grenzen
Atmend Mauerwerk aus Mut und Treu,
Kommt Ihr heim, wie wird die Heimat glänzen,
Und wie glüht Euch jede Stunde neu!
Die Ihr lagt auf Todes offnen Händen:
Daß die Faust er schließe stumm bereit,
Oh, wie süß wird Euer Herz sich wenden
In des Vaterlands Verborgenheit.
Keiner wird gleich Euch das Jahr geniesen.
Lichten Umlauf voller Melodie,
Weicher sind für Euch die reichen Wiesen,
Und der Buchenschatten kühlt wie nie.
Schöner wird das Frauenlachen klingen,
Feuriger etn Freundeswori beim Wein,
Sei er nah, der Tag, auf Siegesschrvkngen!
Wär er da, und zögt Ihr ein.

Bruns Frank. (Aus dem„Simplizisfimus".)

Auf in die Pilze!
In Wald und Flur spürt man es jetzt wieder, daß die

Pilzjäger aus die Pürsch gehen, und zwar in einer Anzahl
und mit einem Fteiße. wie dies vielleicht bisher noch gar
nicht erlebt wurde. Natürlich auch: bei der ungemeinen
rnften Dringlichkeit, mit welcher die Lebensmittelfrage in

8) Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis
zu 1500 bestraft.

9) Diese Anordnung tritt sofort in Kraft.
Nagold, den 15. Juli 1916 Kommerell.

Die Herren Ortsvorsteher
wollen vorstehende Anordnung in ihrem wesentlichen Teil
ortsüblich bekannt geben und die Erzeuger von Frühkartof¬
feln auf die Gelegenheit zum Verkauf an den Kommunal-
verband Hinweisen. Etwaige Anträge auf Lieferung von
Frühkartoffelr wollen in Bälde vsrgelegt werden.

Nagold, den 15. Juli 1916. K. Oberamt:
Kommerell.

Die amtlichen Tagesberichte.
WTB . Großes Hauptquartier , 15. Juli.

Amtlich. (Tel .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die nach der ersten blutigen Abweisung fortgesetz¬
ten englischen Angriffe nördlich der Somme haben
zu schwere« Kämpfen geführt. Zwischen Pozieres und
Lougueval gelang es dem Gegner, mit hier massierten
Kräften trotz stärkster Verluste in unsere Linie«
einzndringeu und zunächst Bode « z« gewinne«,
sowie sich im Trones Wäldchen festznsetze«. Der
Stoß ist aufgefangen. Der Kampf wird heute fortgesetzt.

Südlich der Somme keine Infantsrietätigkeit. Bon
der übrigen Front sind, abgesehen von ergebnislose«
Unternehmungen kleinerer englischer Abteilungen südöstlich
von Armentiercs , in der Gegend von Angres , Neu¬
ville und nordöstlich von Arras , keine Ereignisse von
Bedeutung zu berichten.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Geueralfeldmarschallsv. Hindenburg

Russische Abteilungen, die bei Lennrwade«
nordwestlich von Friedrichstadi die Düna zu überschreiten
versuchten, wnrds « abgewiesen.

Auf die mit starkem Verkehr belegten Bahnhöfe an der
Strecke Smorgou —Molodeezuo wurden zahlreiche
Bombe« abgeworfen.

Heeresgruppe des GeueralfeldmarschallsPrinz
Leopold von Bayern:

In der Gegend von Skrobowa wurden Teile der
vo« Gegner seit seinem erste« Aulanf am Morgen
des 3. Juli noch gehaltenen Stellen der ersten Ver¬
teidigungslinie im Angriff zurückgewonne« und
hierbei LL Offiziere «ud über 15VO Mann Ge¬
fangene gemacht.

Heeresgruppe des Generals von Liusiugeu:
Die Lage ist unverändelt. Gegen Truppm-Transporl-

Verkehr auf dem Bahnhof Kiwerpy (nordöstlich von
Luzk) «zierten unsere Flngzenggeschwader gute Treff-
ergebniffe.

Heeresgruppe des Generals Grafen von Bothmer
Keine wesentlichen Ereignisse.

Balkankriegsschauplatz.
Eine feindliche Abteilung , die einen vorgeschobenen

bulgarischen Posten, südwestlich von Gj'vgjeU angriff,
wnrde abgrwiese«. Durch Feuer auf Gülemenli (nord¬
östlich des Dokanseee) wurden7 griechische Einwohner,
darunter4 Kinder, getötet.

Oberste Heeresleitung.

WTB . Großes Hauptquartier , 16. Juli.
Amtlich. (Tel .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Beiderseits der Somme starke Artillerietätig¬

keit. Im Lause des Nachmittags brache« vier starke
englische Angriffe im Abschnitte Ovillers —Bazen-
tin—Le—Petit vor unsere« Linien ebenso restlos
zusammen, wie am Vormittag ein östlich von Bazeutiu
augesetzter Angriff.

Südlich der Somme entspann sich abends ei»
lebhaftes Gefecht bei und südlich von Biaches ; ein
Teil des Dorfes ist wieder von «ns besetzt. Es
wurden über 1VV Gefangene gemacht.

Französische Angriffe wurden bei Barleux sowie
in Gegend von Eströes und westlich davon, dieser bereits
tm Sperrfeuer unter große» feindliche» Verluste«
abgewiese».

diese Kliegszüt bei Freund und Feind hineinspricht, kann
es ja nicht ausbleiben. daß sich auch bei denen, die bisher
von Pilzen nichts wissen wollten, und ihnen namentlich aus
Besorgnis vor möglicher Vergiftung Küche und Speisezim¬
mer sperrten, nachgerade das Begehren nach diesem Nah-
rungs- und Genußmittel eirstellt, dessen Nährwert man ja
nach neuerer Feststellung nicht allzuhoch einschätzen darf, das
aber doch eben zu jetziger Jahres- und Wetterzeit draußen
in freier Natur reichlich— und gratis — verabfolgt wird
ohne Menschrnandrang und Kartenausweis. Höchstens
eine Karte gilt es da aus der Tasche zu ziehen, das ist die,
welche uns über versteckte Waldschnelsen und Wiesenpfade
informiert, denn an vielbegangenen Wegen fühlt sich gerade
der eßbare Pilz, ein ziemlich kapriziöses Sesellchen, nicht
behaglich. Ist er doch zu heutiger Zeit auch in großer
Wald- und Feldeinsamkeit nicht sicher; auch da stößt man
so oft auf Spuren, die von mehr oder weniger erfolgreicher
Schwammerljagd künden und die stark erhöhte Nachfrage
in Bezug aus die Lebensmittel klar machen.

Unter solchen Umständen hat sich natürlich auch das
Begehren nach guter, zuverlässiger Unterweisung im „Um-
gang mit dem Schwammerl" erhöht; dementsprechend sind
jetzt Borträge und instruktive Ausflüge in die Pilze mehr
als je an der Tagesordnung und werden fleißig benützt,
besonders von den Hausfrauen, die auch über die rechte
Zubereitung und Aufbewahrung Rat suchen. Ebenso ha!
sich die Zahl derer gesteigert, welche die nötigen Pilzkennt-
nissen aus der einschlägigen Literatur zu erwerben und zu
erweitern«'achten, aus den Pilzbüchern, die durch Vorträge

und Exkursionen auch nicht schlechthin entbehrlich gemacht
werden, schon weil es in diesen beiden Fällen Zeit und
Umstände kaum zulassen, auf alle Einzelheiten, 'Artenunter-
schiede, Zubcreiiungswrisen und was sonst noch näher einzu¬
gehen. Auch hier macht eben von Praxis und Theorie
keine das andere überflüssig.

Was nun die Theorie anlangt, so besitzen wir ja schon
seit langen Jahren recht tüchtige Pilz-Handbücher, ebenso
umfangreichere Veröffentlichungen, wie das zweibändige
Werk von Gramberg, das bei Quelle und Meyer in Leipzig
erschien. Dennoch wird auch aus diesem Wissensgebiete im¬
mer noch bei fortschreitender Zeit die Erkenntnis bereichert.
Werden auch nicht neue Pilzarten entdeckt und dadurch
das schon in dir Tausende gehende Register derselben ver¬
mehrt, so steigert und modifiziert sich noch fortwährend die
Kenntnis der einzelnen Sorten, so sind einige derselben,
welche noch vor kurzem allgemein für giftig galten, wie der
dem Steinpilz ähnlich gestaltete, nur verdächtiger gefärbte
Hexenpilz oder der sogenannte falsche nicht hellgelbe sondern
mehr olioenfarbige Pfifferling, als genießbar, wenn auch
nicht als sonderlich begehrenswert erkannt worden. Dies
nur zwei Beispiele für viele, welche es rechtfertigen, daß
man auch in der Pilz-Literatur neuen Erscheinungen beson¬
dere Beachtung schenkt. Eine solche liegt zur Zeit in dem
Büchlein„Der Pilzsammler" vor, das von der Redaktion
des „Guten Kameraden" herausgegeben und von Felix
Martin bearbeite! istu. den 39 Band der im gleichen Berlage*)

Union, Deutsche Brrlagsgesellschaft, Stuttgart, Berlin und Lei ir¬
rig. Zu bezirhru durchT. W. Zaiser'sch« Buchhandlung, Nagold.



Oestlich de: Mras setzkn die Franzosen nachmittags
starke Kräsie gegen die Höbe „Kalte Erde " und gegen
Klenry an. Sie hatten keinen Erfolg. Bei ihrem abends
wiederholten Anlauf drangen sie südwestlich des Wäld¬
chens Thiauinont in einige Teile unserer vordersten Linie
ein , um die noch gekämpft wird.

Auf der übrigen Front wurden feindliche Patronil-
lennuternehnrunge » , nördlich von Onlches Craonelle
auch der Angriff größerer Abteilungen abgewiese « .

Nördlich Chilly brachte eine deutsche Patrouille
24 Franzose « und ein Maschinengewehr ein.

Westlich von Loos wurde ein feindliches Flugzeug
durch Infanterie abgeschoffe « . Es stürzte in unser Hin¬
dernis ab Ein durch Abwehrfeuer beschädigterDoppeldecker
fiel bei Reste in nufere Hand.

festlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschafisd. Hindeuburg:

Keine besonderen Ereignisie.

Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls Priuz Leopold
von Bayern:

Russische Gegenangriffe gegen die von uns wieder
gewonnenen Linien in Gegend von Skrobowa blieben
ergebnislos . S Offiziere , 114 Mau « fielen in un¬
sere Hand.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen:
Südwestlich von Lnzk sind deutsche Truppen in

Gegenstoß gegen angreifeude russische Kräfte.
Bei der

Armee des Generals Grafen von Bothmer
ist die Lage unverändert.

Balkankriegsschauplatz:
N 'chts neues.

Oberste Heeresleitung.
Der österreichische Tagesbericht.

Wien , 15. Juli . WTB . Amtlicher Bericht vom
15 . Juli mittags:

Russischer Kriegsschauplatz.
Südwestlich von Mokdawa wurden russische Abteilun¬

gen . die sich gegen unsere Stellungen oorwagten , versprengt.
Bei Aaölouica südöstlich von Zabie brachten wir in er-
folgretchen Streifungen 200 Gefangene ein . Bei Dekattzu
erhöhte Gefechtstätigkeit . Feindliche Bortruppen , die in die
Stadt eirged .' ungkn waren , wurden an den Südrand zu-
lückgeworfen . Ein von den Russen südwestlich von Drla-
tyn versuchter Angriff brach in unserem Feuer zusammen.
Sonst im Nordosten nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Der gestrige Tag verlies auch an der Front zwischen

Brenta und Etsch viel ruhiger . Im allgemeinen beschränkte
sich die Kampsiätigkeit auf Geschützfener . Vereinzelte Bor.
stöße des Feindes gegen unsere Stellungen nördlich des
Postnatales uad ein größerer Angriff gegen den Borcola-
Paß wurden abzewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Die Kriegsziele des Reichskanzlers.
Wir sind allgemach in einen Streit um Kriegsz ele

hineingeraten — die wir noch gar nicht kennen . Das
leidenschaftliche Aufbäumen gegen die Krtegeziele des Reichs¬
kanzlers , wie es sich in der Broschüre - und Flugblatt-
Litttatur äußert und auch in der Parleiprefse seinen Nie-

erschienenen „Mustrierlen Taschenbücher für die Irgend"
bildet . Auf u . gesähr 120 Seiten findet man da
das nötige Wissen verzeichnet , nicht nur nach neuester For¬
schung und Erfahrung , sondern auch in neuer , praktischer
Darstellungsari . So wird da ein Pilzkalender mit seiner
übersichtlichen Anordnung nach Monaten und Standorten
der bekannteren Speisepilze manchem angehenden Sucher
recht dienlich sein, und auch derjenige , der schon in der Sache
einige Erfahrung gewann , dürfte aus den „ Allgemeines"
überschriebenen Ausführungen Gewinn schöpfen» da hier auch
manche sonst wenig berührte Frage erörtert wird , wie am
Schluß die Rechtsfrage , welche sich zwischen dem Gelände-
Eigentümer und dem Pilz -Iäger erheben kann — eine
Sache , die namentlich für die östlichen Wald -Gegenden
Deutschlands beachtenswert ist, wo allerdings auch schon seit
langer Jett den Schwämmen stark nachgestellt wird . Aber
auch sonst wird der Leser in diesem Büchlein , dem es nicht
an sauberen , nur wenig verkleinerten Farbenbildern fehlt,
manches bemerkt finden , was frühere Veröffentlichungen
unerwähnt ließen , gute Ratschläge , gelegentlich auch minder
Wichtiges streifen , wofür der Pilzsucher doch unter Umstän-
den dem Autor Dank wissen wird . Das Schwammerl , das auch
bei der jetzigen erhöhten Wertschätzung manchem als ein recht
schlichtes Wesen scheinen mag , ist eben in Wirklichkeit nicht
nur ein höchst eigen geartetes , weit über praktische Fragen
hinaus interessantes Ding , und mancher , der ihm jetzt nur
der Not gehorchend , nachgeht , wird auch in künftigen fried¬
fertigen Zeiten nicht von ihm Massen wallen , weil er ihm
ein intimeres Fühlen mit der ganzen Natur , also auch Nah¬
rung fürs Gemütsleben , dankt . Dies Moment , da » übri¬

derschlag findet , gründet sich auf Annahmen und Boraus¬
setzungen . die mindestens nicht bewiesen sind . Wir müssen
uns gegenüber allen Versuchen , die Absichten des Reichs-
Kanzlers aus - und umzudeuten , an die Erklärungen halten,
die er im Reichstage dem deutschen Volke und — unseren
Feinden gegeben hat . Der Kanzler selbst hat auf diese
amtlichen Kundgebungen neuerdings hingewiesen und sich
ans sie zu : Abwehr ir esührender Unterstellungen berufen.
Ueber das allgemeine Kriegsziel sagte der Kanzler in seiner
Reichstagsrede vom 5. April 1916:

„Sinn und Ziel dieses Krieges ist uns : Ein Deutsch¬
land , so fest gesügr , so stark beschirmt , daß niemand wie¬
der in die Versuchung gerät , uns vernichten zu wollen
und jedermann in der weiten Welt unser Recht auf
Betätigung unserer friedlichen Kräfte anerkennen muß.
Dieses Deutschland , nicht die Vernichtung fremder Völker
ist das , was wir erstreben . .

Das ist das Endziel unserer Kämpfe , und wir dürfen
wohl annehmen , daß das ganze deutsche Volk , wie der
brausende Beifall im Reichstage nach der Kanzlerrede vom
5 . April bewies , dabei hinter dem ersten Beamten de«
Reiches steht . In weiteren amtlichen Auslastungen hat der
Reichskanzler die Kriegsziele im einzelnen kurz Umrissen.
Zu der Frage der Sicherheiten im Westen und Osten er¬
klärte Herr von Bethmann -Hollweg in seiner Reichstagg¬
rede vom 9 . Dezember 1915:

„Ich kann nicht sagen , welche Garantien die Kaiser-
liche Regierung in der belgischen Frage fordern wird,
welche Machtgrundlagen sie für diese Garantien für not¬
wendig erachtet . Aber eines müssen sich unsere Feinde
sagen : je länger und je erbitterter sie diesen Krieg gegen
uns führen , um so mehr wachsen die Garantien , die für
uns noiwendig sind . . . Weder im Osten noch im Westen
dürfen unsere Feinds von heute über Einfallstore ver¬
fügen , durch die sie uns von morgen ab aufs neue und
schärfer als bisher bedrohen . . . Dagegen müssen wir
uns politisch und militärisch , und wir müssen auch wirt-
schastllch der dazu erforderlichen Gestchern . . ."

Auch mit dieser Erklärung hatte der Reichskanzler den
Reichstag geschlossen hinter sich, mit Ausnahme der Sozi¬
aldemokratie . Das muß betont werden ! Als Wortführer
der bürgerlichen Parteien unterstrich der Abgeordnete
Dr . Spahn „im Namen der sämtlichen Milgliedervereini¬
gungen dieses hohen Hauses außer den Herren Interpellan¬
ten " (die der Sozialdemokratie angehörlen ) die Erklärung
des Reichskanzlers , indem er u . a . sagte.

„Wir warten in voller Einigkeit , mit ruhiger Entschlos¬
senheit und lasten Sie mich hinzufügen : mit Gottoertrauen
die Stunde ab . welche Friedensverhar dlungen ermöglicht,
bei denen für die Dauer die militärischen , wirtschaftlichen,
finanziellen und politischen Interessen Deutschlands im
ganzen Umfange und mit allen Mitteln , einschließlich der
dazu erforderlichen Gebietserwerbungen , gewahrt werden
müssen ."

Das war der Wille des Reichtages , mit Ausnahme
der Sozialdemokratischen Fraktion . Wir können nicht
annehmen , daß diese Erklärung ohne das Einverständnis des
Reichskanzlers abgegeben worden ist. Eine Ergänzung
seiner Forderungen für einen Friedensschluß gab der Re 'chr-
kanzle ; in seiner Rede vom 5 . April 1916 . Soweit sie
aus die belgische Frage Bezug hat , lautet sie:

„Ebensowenig wird es jemand glauben , daß wir im
Westen die Länder , auf denen das Blut des Volkes
geflossen ist, ohne völlige Sicherheit für unsere Zukunft
preisgegeben werden . Wir werden uns reale Garantien
dafür verschaffen , daß Belgien nicht militärisch und wirt¬
schaftlich gegen Deutschland ausgebaut wird ."

Mit Bezug auf unsere Sicherheiten im Osten sagte der
Kanzler:

„Kann Herr Arquirh annehmen , das Deutschland
freiwillig die von ihm und seinen Bundesgenossen
befreiten Völker zwischen der Baltischen See und den
«olhynischen Sümpfen wieder dem Regiment des reak-

gens auch in dem Martinschen Handbuchs gelegentlich durch¬
blickt, hat schon vor viel Jahren einen Pilzbkfliffenen so
gepackt , daß er sich beim erheiternden Anblick eines reich¬
lichen Fanges sich zu folgendem Sang erhoben fühlte:

„Und weil des Leibes Wohl und Kraft
Auch ein ' gesunde Seele schafft,
So sei das Schwammerl auch geehrt,
Weil es auch ethisch noch von Wert.
Drum sei Erkenntnis dir beschert,
Was alles dich das Schwammerl lehrt:
Sucht Einer etwa Dein Vertrauen,
Mögst du vorher ihn wohl durchschauen.
Ob er die Schwammerln kennt und liebt.
Wenn er Dir Ja zur Antwort gibt.
Reich ihm die Hand und rufe dann:
O sei mein Freund , du edler Mann !"

i>k.

Die „Gier -Musikanten ". Höchstpreise und Aus¬
fuhrverbote machen erfinderisch , und die Kunst geht mit¬
unter nicht etwa nach Brot , sondern nach . . . . Eiern.
Wie dies geschehen, möge das Abenteuer einer badischen
Siitdie -Kapelle erweisen . In D . bestanden für Eier Höchst¬
preise und Ausfuhrverbot , und da die braven Hühner recht¬
schaffen wacker legten und so der Segen fichtbarlich sich
mehrte während der Höchstpreis jeglicher steigenden Tendenz
beharrlich abgeneigt blieb , so drohte in dem Stäbchen im
Gegensatz zur nachbarlichen Großstadt , eine „Ueber -kternot " .
Es begab sich aber , daß die Stadtkopelle in der bensch-
barten Großstadt eine künstlerische Mission zu erfüllen hatte

tionären Rußland ansliefern wird , mögen sie nun Polen.
Litauer oder Letten sein ? Nicht zum zweiten Male darf
Rußland an der unbeschützten Grenze Ost - und West¬
preußen srine Heere aufmarschieren lassen , nicht noch ein¬
mal mit französischem Gelbe das Weichselland als Ein-
sallstor in das ungeschützte Deutschar .d einrichten ."

Der Sitzungsbericht des Reichstages verzeichnet nach
Schluß der Rede des Reichskanzlers lebhaften , anhaltenden
Beifall und Händeklatschen . Das sind die Kriegsziele des
Reichskanzlers , wie sie uns in amtlicher Form bekannt ge¬
geben worden sind . Eine Opposition hat sich gegen sie
damals nicht erhoben , wenigstens eine solche nicht , die
äußerlich in Erscheinung getreten ist. Wenn man es jetzt
so darzustellen beliebt , als habe der Reichskanzler gewisser¬
maßen mit Herrn Scheidemann ein Sonderabkommen ge¬
troffen , so können wir nur sagen , daß das , was uns in
der sozialdemokratischen Presse und tn einer Minderzahl
bürgerlicher Blätter als das Krlegszirl des Kanzlers entge-
gengehRlten wird , mit diesen amtlichen Erklärungen nicht
zu vereinbaren ist. Was man von Bethmann Hollweg pri¬
vatim hier oder dort in einem Plauderstündchen gesagt haben
soll , ist für uns nicht bindend und geht uns gar nichts an.
Wir müssen uns an die amtlichen Erklärungen des Reichs-
Kanzlers Hallen . Man tut dem Kanzler und dem deutschen
Volke einen üblen Dienst , wenn man versucht , seine Worte,
die das Mindestmaß dessen darstellen , was das deutsche
Volk sordern muß , umzudeuten . Persönliche Verstimmungen,
wie sie sich gegen den ersten Beamten des Reiches bemerk¬
bar machen , Parteirücksichten müssen in dieser Frage schwei¬
gen . Es ist das denkbar übelste Beginnen , wenn man in
der Frage der Erreichung der Friedensziele einen Keil zwi¬
schen den Reichskanzler und weite Kreise unseres Volkes
zu treiben versucht aus Grund von unbewiesenen Voraus¬
setzungen und Behauptungen , die mit den amtlichen Er¬
klärungen des Reichskanzlers in offenem Widerspruch stehen.
Die geschlossene Einigkeit aller Parteien , des ganzen deut¬
schen Volkes , wie sie durch die Erklärung Spahns im
Reichstage dokumentiert worden ist, ist heute mehr denn je
nötig , wenn wir zu einem ehrenvollen Frieden kommen
wollen . Daraus allein aber kommt cs heule an : alles
andere steht in zweiter und dritter Linie . Es ist unseres
Wissens nichts geschehen, was den amtlichen Erklärungen
des verantwortlichen Leiters der Reichspolitik Inhalt oder
Bedeutung nehmen könnte ; sie gelten also nach wie vor!

Leopold der Zweite von Belgien und
die europäischen Interessengegensätze.

Bon Emil Zimmennann.
In den „Grenzboten " geht Emil Zimmermann in seinem

Aufsätze „Leopold der Zweite als erster Vorkämpfer Mittel¬
europas " auf die inneren Zusammenhänge der Gestaltung
der hohen Politik ein , die schließlich zum Weltkriege führte.
Wir geben den Schluß des lesenswerten Aufsatzes wieder.

Rußland hat ohne allen Zweifel dis Absicht , Englands
Festlegung in Südafrika zu einem energischen Vorstoß in
Persien auszunutzen : Frankreich hegte kletnasiatische Bahn-
daupläne . Aber die deutsche Politik zeigte keine Neigung,
dem deutschen Boiksgesühlc Rechnung zu tragen und in
eine anti -englische Koalition einzuireten . Dis Gründe ihrer
damaligen Haltung sind noch nicht ganz aufgeklärt ; maß-
gebend mag dafür gewesen sein, daß Rußland und Frank¬
reich nur zeitweilige Gegner Englands waren , aber nicht
Gegner aus einem so starken dauernden Interessengegensatz
heraus wie Mitteleuropa . Deutschland insbesondere , mit
seinem wachsenden Außenhandel auf die enge Durchfahrt
Dover — Calais angewiesen , mußte die damals schon sich
regenden Pläne der Herstellung einer lückenlosen Verbin¬
dung von Alexandrien nach Kalkutta als einen gegen sein
Lebensinteresse gerichteten Schlag empfinden , während dem
frei am Atlantischen Ozean liegenden Frankreich jeder eng¬
lische Plan Nebensache wurde , sobald es entsprechende Kon¬
zessionen schielt.

und sie zog hinaus und kehrte abends heim , fidel und mun-
,er , Geld im Beutel und ein fröhliches Zwinkern im Auge.
Das wiederholte sich dann jede Woche drei - oder viermal:
Die Musik schien den Städtern besonders zu gefallen , denn
während früher das Schützenfest in der Großstadt der ein¬
zige Anlaß gewesen , der die Kapelle einmal in die Ferne
getrieben , schien jetzt die ländliche Bescheidenheit in der Kunst
draußen in der großen Welt zu triumphieren . Der Kapell¬
meister schmunzelte immer fröhlicher , die Musikanten strahl¬
ten und die Kunst erlebte glückliche Tage . Nur einer im
Städtchen schmunzelte und strahlte nicht : Und das war
der Gendarm , der die wöchentlich viermaligen „Tournees"
der Stadlmusikanten anormal und demgemäß verdächtig
fand . Und eines schönen Morgens , als die Musikanten
sich abermals vollzählig auf dem Bahnhof zur Fahrt nach
der Stadt versammelt hatten , erschien der Gendarm , um
den Baß und die Trommel , die Hörner und den Noten-
Kasten sich einmal anzusehen . Freundliche Abwehr und
erschrockener Protest fruchteten nicht : Der Mann mit der
Pickelhaube blieb unerbitterlich . Und siehe da : Der Baß
und die Trommel , das Waldhorn und die Klarinette , das
Fagott und der Notenkasten . . . . alles „legte Eier " !
Die Kapelle hatte bei ihren „Kunstsahrten " zur Stadt re¬
gelmäßig je 80S Eier „verfrachtet " und da der Preis in
der Stadt den Höchstpreis daheim um 10 Pfennig für das
Stück überstieg , machte sich die „Tournee " rechtschaffen be¬
zahlt . Der künstlerische Ruf der Kapelle ist allerdings seit¬
dem ein Fragezeichen , und da sie den Städtern zwar keine
Kunst , aber doch Eier gebracht , nennt man sie weit in der
Runde die „ Eier -Musidanten " .



Man bedenke , welche Zeit damals war . Cecil Rha¬
des war in Berlin gewesen und halte skr seine Bahn
Kairo - Kapstadt Stimmung gemacht ; diesem großen Plane
hatte Frankreich bei Faschoda freie Bahn gegeben , als es
sich für Deutschland und Mitteleuropa um genau dieselbe
Sache handelte wie während des Burenkrieges , um den
Versuch einer Isolierung Englands in Aegypten . Jeden der¬
artigen Versuch , das bewies Faschoa , sah England als
Kriegsfall an ; es war also zu erwarten , daß ein deutsch-
französisch -russischer Versuch ebenso ausgesaßt werden würde
wie der französisch -belgische. Frankreich hatte 1898 be¬
wiesen , daß ihm die Gefahr einer Verbindung Aegyptens
mit Indien nicht Lebensfrage war ; war da zu erwarten,
es würde schon ein Jahr später für dieselbe Sache bereit
sein, die äußersten Konsequenzen zu ziehen , eine Sache , die
es viel weniger anging wie Mitteleuropa und Deutschland?
Durch ein deutsch -russtsch-französisches Vorgehen konnte die
Borderasten -Frage kaum im Sinne Leopolds des Zweiten
gelöst werden ; also blieb Deutschland während des Buren¬
krieges bei England und nutzte die günstige Lage zur Nie-
derkämpfung englischer Widerstände gegen die Bagdadbahn
aus . „Es gibt keine andere Macht , in deren Hände die
Engländer das Unternehmen hätten lieber fallen sehen " ,
kommentierten die „Times " am 30 . November 1898 die
Nachricht von der Konzesstonierung der Bagdadbahn ; aber
schon zwei Jahre später bereitete sich der Umschwung vor.
England wußte ebensogut wie wir selber , daß Deutschland
der Hauptgegner seines Bestrebens sein mußte , eine Land¬
verbindung zwischen Aegypten und Indien herzustellen,
schon um seiner Afrikapoiitik willen die Pläne Leopolds
des Zweiten in gewissem Sinne wieder aufnehmen mußte.
Denn es war England genau so klar wie uns , daß , wenn
Aegypten gegen Bedrohungen von Borderasien her gesichert
war , dann im östlichen und zentralen Afrika eine andere
Macht außer der englischen sich überhaupt nicht mehr Hallen
konnte . Ohne ein englandsreies Borderasien gab es und
gibt es keine selbständige deutsche Asrikspolttik ; England
aber mußte fürchten , daß eine starke Türkei dem alten
Zuge Borderastens nach Aegypten folgen werde und ein
starkes Deutschland in Zentralasrika den Bahnen Leopolds
des Zweiten . Deshalb auch der leidenschaftliche Widerstand
gegen die Pläne Kiderlen -Waechters . Der große weltpo¬
litische Gegensatz war gegeben ; die Wege schieden sich.
And naturgemäß fanden sich Rußland und Frankreich zu
England ; sie standen ihm in Borderasien nicht als Gegner
gegenüber , deren Lebensinteressen dort auf dem Spiele stan¬
den . Frankreich war befriedigt durch die Teilung : West-
asrika französisch , Ostasrika englisch und durch kleine Kon-
Zessionen in Syrien ; Rußland war durch Entgegenkommen
tn Persien zu gewinnen . Und die Entwicklung nahm die¬
sen Weg , nachdem England in Südafrika frei geworden war.

Es hat nicht an Versuchen gefehlt , den deutsch-engli¬
schen Interessengegensatz auszugleichen : der ernsteste wurde
1912 unternommen . Rach den Ausführungen , die Sir
Harry Iohnston am 24 . Februar 1915 in der Royal Geo¬
graphica ! Society zu London gemacht hat , war England
geneigt . Deutschland eine Art zentralafrikanisches Besitzes
zuzugestehen und seine besonderen Interessen in Kleinasten
und Mesopotamien anzuerkennen , wenn Deutschland Metz
und das sranzösischsprechende Lothringen an Frankreich ab-
treten wollte . England sollte dafür die Anwartschaft auf
Arabien und Südpersien erhalten . Die Versuche scheiterten,
und es kam der Krieg.

«leim eermWe Nachrichten.
Der norwegische Dichter Bernt Lie  ist an einer

Lungenentzündung gestorben.
Aus dem Altertumsmuseum in Mainz wurden 22 alte

Porzellangegenstände gestohlen , dis schätzungsweise einen
Wert von 15 000 — 20 000 Mark haben.

Die Etatsberatung im Landtag.
? Die zweite Kammer begann letzte Woche mit der

Etatsberatung . Bei Besprechung der Rechtsverhältnisse der

Bergmilch
Bon Adalbert Stifter.

(Fortsetzung .)

„Nur ein achtzigjähriger Zimmermann , der keinen
Freund und keinen Feind hatte , war im Dorse zurückge¬
blieben . Er stand hinter seiner Scheuer und hatte den
Stutzen geladen . Als die schneeweißen Mäntel kamen —
denn die Reiterei der Französin hatte weiße Mäntel und
war in der Vorhut — hielt er den Atem an und gebrauchte
die Augen . Der beste Federbusch , der in der Mute wehte,
schien dem Vornehmsten anzugehören . weil die andern ihm
Ehrfurcht erwiesen . Der Zimmermann sprang hinter der
Scheuer hervor , legte an . ein Rauch - ein Blitz - ein

Federbusch war verschwunden , und
der Reiter lag tot unter dem Pferde . Sie hieben im
nächsten Augenblicke den Zimmermann zusammen , er lachte
in sich und ließ es geschehen. Jetzt sprengten sie in das
Dorf , durchsuchten alles , fanden keinen Menschen , fanden
keine Schätze , und da ihre Kameraden , die Fußgänger,
nachgekommen waren , zündeten sie das Dorf an allen Ecken
an und zogen weiter . Es ging ganz gut , sie zogen in der
Stille der Berge fort , bis bas Tal enger wurde und die
Gleres an der Straße rann . Da wurden die Klippen le-
bendig , lauter Rauch und lauter Blitze » und Krachen , und
auf jeden Schuß fiel ein Mann , und es wurde immer ge¬
laden , und es krachte immer wieder , als ob ihrer viele

in dis Militär - und Z 'viloerwaltung im besetzten Feindes¬
land übergetretenen württ . Beomten erklärte der Minister¬
präsident , daß die PersionLünsplüche der Hinterbliebenen
dieser Beamten sich nach württ . Recht regeln . Beim Iu-
stizetat konnte der Berichterstatter Eisele (D .) feststellen,
daß die württ . Rechtspflege durch den Krieg in keiner
Weise notgelitten habe . Das Notgesetz über die Entlastung
der Gerichte sei verfehlt gewesen . Beim Kapitel „Aus¬
wärtige Angelegenheiten " wurde von der Sozialistischen
Bereinigung die Forderung der Streichung der Gesandt¬
schaften in Berlin und München erhoben , die der Abg.
Haußmann (V ) als Gipfel der Unzweckmäßigkett be-
zeichnete . Ministerpräsident Dr . o. Weizsäcker erklärte die
Forderung als eine ungeheuerliche Zumutung an die Re¬
gierung und verwahrte sich gegen eine von dem Abg . Keil
(Soz .) getroffene Diverenzierung der Leistungen der Gesandt-
schüft und des Bundesratsbevollmächtigten in Berlin zu
Gunsten des letzteren. Die Regierung sei mit den Leistun¬
gen der württ . Vertreter aufs höchste zufrieden . Abg.
West meyer  schränkte schließlich die Forderung seiner Par¬
tei auf die Abschaffung des clten Repräsentationssystems
und hatte gegen einen erfahrenen und sachkundigen
Vertreter der Interessen Württembergs in Berlin plötzlich
nichts mehr einzuwenden . Dieser etwas rasche Meinungs-
Wechsel wurde von Haußmann ausdrücklich festgestellt.
Die Gesandtschaften wurden schließlich gegen die Stimmen
der Sozialistischen Bereinigung und der Sozialdemokratie
genehmigt . Beim Kultetat sagte Kuitminister von Haber¬
maas angesichts der geänderten Verhältnisse und der Aen-
derung des Bereinsgesetzes eine Prüfung der Frage des
Verbotes des Beitritts von Schülern zum Arbeiterlurner¬
bund zu . Ein Ausschußaatrag , wonach Sefithi - I «» Schü¬
ler« aus minderöemittekten Wolkskreisen der Besuch
höherer Schulen aller Art sowie der Hochschulen und da¬
mit der Zugang zu allen Berufen in weiterem Umfang
als bisher ermöglicht und insbesondere der durch Fol¬
gen des Krieges erschwerte Besuch solcher Schulen erleich¬
tert wird , fand einstimmige Annahme . Der Kultetat wurde
dann ebenfalls genehmigt ; gegen die Gewährung von Mit¬
teln für kirchliche Zwecke stimmte die Sozialistische Berei¬
nigung . Ohne Erörterung wurde der Finanzetat geneh¬
migt

Aus Stadt und Land.
Nagold , 17 . Juli 1V1S.

Kriegsverluste.
Die württ . Verlustliste Nr . 4S4 verzeichnet : Göhner Andr .,

Nufringen , gefallen , Maurer Friedr ., Wildberg , sch« , verw ., Braun
Otto , tzochdors , ins . Verw . gestorben , Flogaus Gustav , Oberschwan-
d -ls , l . ver « . , Kaupp Wilh ., Haiterbach , l . verw ., Maurer Baptist,
Gest . , BoLmaringen , gefallen , Wollensack Josef , Eesr . , Bollmaringen,
vermißt , Lehmann Friedr ., Gesr . , Fiinsbronn , gefallen , Rapp Fritz,
vberschwandorf , in Gefangenschaft.

Befördert wurde zum Feldwebel der Unteroffizier
Haupilehrer Schwarz  von Altensteig.

Bestätigt die Ernennung des Jakob Kugel,  Unter¬
lehrers in Mötzingen , OA . Herrenberg , auf eine ständige
Lehrstelle in Unterriexingen OA . Baihingen.

Bolksspevde . Das Ergebnis der Dolksspende für
unsere Kriegsgefangenen ist noch nicht endgültig festgestellt.
In der Stadt Stuttgart wurden bis jetzt etwa 150 000 ^
gezählt . Die Zusammenstellung der Gaben aus dem Lande
wird erst in einigen Tagen erfolgen da noch fortwährend
Gaden einlaufen . Doch kann heute schon mit Bestimmung
gesagt werden , daß das Gesamtergebnis der Sammlung in
Württemberg glänzend sein wird . Der schwäbische Opfer-
sinn hat sich auch diesmal aufs beste bewährt.

Wirte .Geuosseuschaft . Die bisherige „Süddeutsche
Naturweinzentrale deutscher Gastwirte e. G . m. b. H ." hat
ihren Sitz von Freiburg i. B . nach Stuttgart verlegt und
gleichzeitig die Firma wie folgt geändert unter Berücksichti¬
gung der erweiterten Tätigkeit : „Süddeutsche Weinzentrale
und Berbandsgenoffenschaft deutscher Gastwirte e. G . m . b.
H . Freiburg — Stuttgart " . Gegenstand des Unternehmens
ist jetzt der Einkauf von Wein , so wie Waren und Bedarfs-

Tausende oben wären ; und wenn die Soldaten hinaüsschos-
sen, so trafen sie niemand , weil sie niemand sahen , und
wenn sie hinaus wollten , so konnten sie nicht, weil die
Felsen zu steil waren , und weil sie erschaffen wurden . Und
als sie sich beeilten und im Laufe sortwollten . um aus dem
entsetzlichen Wege zu kommen , und als sie gegen den Aus-
gang gelangten , wo die Straße durch die engsten Schluchten
läuft , da sprangen unzählige Felsstücke von den Bergen
nieder , aufgihängte Bäume rollten herab , schmetterten alles
nieder , machten in der Enge einen Verhau , die Franzosen
konnten nicht vor . sie mußten zurück , sie flogen , sie rannten
— da hatten sie aber das brennende Dorf , das sie selbst
angezündet hatten , unter den Füßen , die hölzernen Häuser
waren alle in Glut , daß man nicht zwischen ihnen durch
konnte . Da waren sie in der Not . da war mancher schnee-
weiße Mantel ein roter , mancher schwamm in der Gleres.
mancher lag auf der Decke des Pferdes , ohne daß der
Reiter dabei war , viele Männer lagen auf der Straße,
viele verbrannten und wenige kamen aus einsamen Pfaden
nur durch , vm draußen zu sagen , was ihnen begegnet sei,
oder um aus ihren Irrwegen von den Landleuten gefangen
und erschlagen zu werden ."

Da es nach dieser Erzählung eine Weile still war.
sagte der Schloßhrrr : „So sollten wir es auch machen , wir
haben zwar keine Berge und keine engen Täler , in denen
wir auf sie warten könnten , wie die Tiroler ; aber wir
sollten uns zusammentun wie sie, wir sollten Waffen tragen,
uns üben , uns verabreden . Kundschaft einziehen , und wenn
wir erfahren , daß ein Trupp , dem wir gewachsen sind,

artikel aller Art für das Gastwirtsgewerbe und der Verkauf
dieser Waren an die Mitglieder und auch an sonstige Ab¬
nehmer unter Zuschlag eines bescheidenen Nutzens zur Deckung
der Betriebskosten und Verzinsung der Geschäftsanteile.

r> Neuregelung des Verkehrs mit Wild « ud
Geflügel . Eine Verfügung der württ. Fleischversorgungs-
stelle über den Verkehr mit Wild und Geflügel bestimmt , daß
die Abgabe von Wild und von Geflügel gegen Entgelt
auch unmittelbar an den Verbraucher durch den Jäger,
Iagdbenchtigten oder den Geflügelhalter erfolgen darf.
Unter d!e Berbrauchsregelung fällt jetzt auch das Muskel¬
fleisch von Wild , sowie das Muskelfleisch und die Einge¬
weide des Geflügels mit Ausnahme des Wildgeflügels und
zwar sowohl roh als in jeder Art der Zubereitung zum
menschlichen Genuß . Die Abgabe , auch die geschenkweise,
darf nur gegen Fleischmarken oder Fleischbezugsschekne er¬
folgen , die bei Versendung von Wild innerhalb Württem¬
bergs auch erst nachträglich beigebracht werden können , wenn
sonst das Verderben des Wildes zu befürchten wäre . Die
Einfuhr von Wild von außerhalb Württembergs ist dem
Kommunalverband de» Empfongeortes innerhalb 2 Tage an-
zuzeigcn . Jäger und Iagdberechtigte haben über jede ent¬
geltliche Veräußerung von Wild Aufschriebe zu machen;
sie dürfen in ihrem Haushalt nicht mehr Fleisch verbrauchen
als der jeweilige Tageshöchstsatz beträgt . Für den Auskauf
von Geflügel ist Erlaubntserteilung erforderlich . Ein Aus¬
kaufschein berechtigt zum Auskauf von Geflügel von Haus
zu Haus und von Ort zu Ort , aber nur zur Ablieferung
an offene Verkaufsstellen , Gosthöfe , Anstalten und dergl.
sowie an TezirkLauskäuser , jedoch nicht an Privatleute.
Die Obeiämter können einen Bezirksauskäuser zur aus¬
schließlichen Abnahme von Geflügel aufsteven , dem Unter¬
käufer für die einzelnen Gemeinden beigegeben werden
können.

A « s de« Rachbarbezirke « .
^ Uuterjettigeu . Mit dem Eisernen Kreuz II Kl.

wurde ausgezeichnet : Konrad  Kirn , Gottlieb Sohn,
seither Inhaber der Tapserkeitsmedaille . Zum Gefreiten
wurde befördert : Ers .-Reservlst Christian Brösamle , Gärt¬
ners Sohn und Schütze Karl Eisele , Schmiedmeisters Sohn.

^ Uuterjettiugeu . Das Ergebnis einer Haus-
fammlung zur Unterstützung der deutschen Kriegs - und Zi¬
vilgefangenen beträgt die schöne Summe von 325 Al¬
len Gebern „Herzliches Bergelt 's Gott !" .

^ Unterjettiugen . Dem 18jährigen Dienstknechi
Simon Haag wurde beim Futterschneiden mittelst elektri-
scher Kraft die rechte Hand adgeschnitten . Seine lieber-
sührung ins Bezirkekrankenhaus Nagold war geboten , doch
hofft man , ihn am Leben zu erhalten.

x Stuttgart . Auf einem hier gehaltenen Obermei-
steriag des Württ . Bäckeroerbandes wurden eine Reihe von
Wünschen des Bäckergewerbes erörtert . Die derzeitige ge¬
setzliche Ausmahlung des Brotgetreides müsse von allen
Mühlen befolgt werden . Eine ausreichende Kontrolle der
für die Retchsgetretdestelle und die Kommunalverbände
mahlenden Mühlen sei im Interesse des Bäckergrwerbe«
wie der Bevölkerung notwendig . Die Mittrlmühle .i würden
durchweg besseres Mehl mahlen als viele Großmüh 'en.
Eine H rabsetzung der Mehlpreise und eine einheitliche
Brotpreisfkstsetzung derart , daß der Preis für 1 Brot
dem Preis für 1 1cx Mehl zuzüglich eines 1Obigen Teu-
erungszuschlags entspreche , sei angezeigt . Ferner wird ver¬
langt eine gleichmäßige und unverfälschte Lieferung von
Roggen - und Weizenmehl , eine erhöhte Mehlzuweisung für
die Weizen Kleinbrote und eine Ergänzung der Mehloorräte
der Bäcker sowie eine Mehlzuwetsung an die Bäcker zur
Herstellung von markenfreiem Zwieback und von Tetgwaren.

r Leouberg , Die Leonberger Zeitung erzählt : Flei-
schermeister E . ist zum Landsturm eingezogen , während seine
Gehilfen seit Anfang der Mobilmachung im Felde stehen.
Da seine Frau das Geschäft allein nicht weitertreiben kann,
macht sie ein Reklamationegesuch , das aber abgelehnt wird.
Es wird ihr nun angeraten , es auch mit einem Kriegsge-

durch einen Wald oder Busch oder Hohlweg zieht , sollten
wir ihm auflauern und alle , die er enthält , erschießen . In
den ober » Ländern sind in ein Settendorf , ich weiß nur
seinen Namen nicht zu nennen , ich habe mir die Sache
erzählen lasten , zwölf französische Reiter gekommen , um zu
plündern . Die Bauern aber verstanden die Sache schlecht
und überfielen sie, da sie in einem einsamen Wirtshause
zechten, und schlugen sie bei einem einzigen tot . Die Pferde,
welche im Hose angebunden waren , trieben sie wett nach
Ungarn und verkauften sie, die Sättel , die Kleider , die
weißen Mäntel und die Waffen verbrannten sie im Feuer.
So mögen manche Feinde , von ihrer Hauptabteilung weg-
gekommen , nicht mehr zurückgelangt sein , und niemand
weiß , wohin sie geraten sind ."

„Aber, " sagte die Mutter , „wenn es schon unter den
Völkern festgesetzt ist, daß die Kriege durch die Armeen
ausgesochien werden , so sollten die Bevölkerungen sich ruhig
verhalten und die Sache in die Hände des Heeres legen.
Einen einzelnen Feind , der sich harmlos nähert , zu er¬
schlagen , scheint mir ein sündlicher Mord zu sein ."

„Sie nahen sich aber nicht harmlos, " sagte der Schloß¬
herr , „wie haben sie nur in ihrem eigenen Lande gewirt-
schäftet , sie haben ihre Landsleute erwürgt , ersäuft , erschos-
sen, enthauptet , well sie ihnen verdächtig waren oder den
König liebten , und dann sind sie herausgegange » und
wollten es bei uns auch so machen . Wir sollten gegenein¬
ander sein und das Land in Zerwürfnis bringen , daraus
es kaum entrinnen könnte ."

Fortsetzung folgt.



sangenen zu versuchen. Die Frau unternimmt die nötigen
Schritte, und nach einigen Wochen öffnet sich die Türe es
erscheint ein Franzose und hinterdrein, zur Bewachung, ihr
so sehr vermißter Ehemann— Landsturmmann E.

Landwirtschaft, Handel und Berkehr.
Stuttgart , 15. Juli. Die Zentralvermittlungsstelle

für Obstverwertung in Stuttgart teilt mit: Marktlage:
Die Zufuhr war in Heidelbeeren, Johannisbeeren, Stachel¬
beeren und Kirschen sehr stark. Trotz des schlechten Wetters
ging der Verkauf flott; Johannisbeeren wurden teils an die
Konservenfabriken, teils nach auswärts abgeführt. Biele
Früchte werden vor ihrer Vollreife abgenommen, sowohl
Aepfel und Birnen, als auch Johannisbeeren und Stachel'
beeren. Je reifer die Frucht, desto größer der Zuckergehalt.
Es ist bei der herrschenden Zuckerknappheit geradezu un¬
verantwortlich, unreife Früchte an den Markt zu bringen
und unklug von den Hausfrauen, solche zu Kausen. Die
Marktkonirolle soll künftig in dieser Hinsicht auss schärfste
gehandhabt werden.

Letzte Nachrichten.
(SSmUiHrS.X.S.)

Berlin , 17. Juli. Tel. Im Berl. Tagbl. schreibt
Staatssekretära. D. Dernburg über die politische
Bedeutung des Uuterseeboothandels u. a. :

Die Blockade besteht in der Tat nicht mehr, das kann
jeder sehen, und das ist nicht durch einen Zufall erricht,
sondern durch ein freies durchführbares Prinzip. Es ist
somit das eingetreten, was man in der Btplomatensprachs
eine neue Tatsache nennt. Die Konsequenzen sind, daß
Schiffe nicht mehr aufgebracht werden wegen der Bestim¬
mung der Waren, soweit sie nicht Kontrebands sind. Wenn
nun noch weiterhin Waren weggenommen werden soll¬
ten, weil sie nach Skandinavien und Holland gehen, und

damit präsumtiv weiter nach Deutschland, so wird Amerika
Vorgehen müssen.

Die Haltung Amerikas in diesem Falle ist für die
deutsche Deffentlichkeit von erheblicher Bedeutung. Daß
man den verschärftenU-Bootskrieg geschwächt hat, war
lediglich in Ansehung nuferer gesamte» Lage, nicht
aus einer Neigung, die amerikanischen Interessen
vor den eigene« zu bevorzugen oder schließlich aus
Mangel an mutigem Entschluß. So sprach auch die Note,
die die Korrespondenz mit Amerika beschloß, davon, sofern
England kselne Absperrpolitik in angegebener Frist nicht
ändern werde, Deutschland vor einer neue« Tatsache
stehe, die neue Entschlüsse notwendig mache. Die Möglich¬
keit. den verschärftenU-Bootskrieg wieder aufzunehmen,
ist vermehrt.

Sollte man in Deutschland zur Ueberzeugung kommen,
daß Amerika nicht das Möglichste nach der Richtung wirk¬
liche Neutralität faßt, sodaß der europäische Krieg somit
nicht zu einem baldigen Ende gebracht werden kann, und
daß die Entwicklung der U-boot«waffe sicheren Erfolg ver¬
spricht, so wird man den verschärftenU-bootskrieq mit der
Begründung vom Kanzler verlangen, daß Amerika seinen
Teil - es Pachtes ans das Recht der Neutralität
nicht gehalten hat, und eine große Anzahl Deutscher,
welche den Konflikt in dem Vertrauen auf Amerikas Ernst¬
haftigkeit und Kraft solange als möglich vermeiden wollen,
werden sich vor diesem Bolkswillen nicht mehr ent-
gegenstelle» dürfen

Man hält diese Eventualität ja für sehr entfernt, da
angesichts der Sachlage für eine geeignete Stellung der
Bereinigten Staaten jeder Raum gegeben ist. (N. T)

Wie «, 16. Juli. WTB. Amtliche Mitteilung vom
16. Juli, mittags:

Russischer Kriegsschauplatz
In der Bukowina griff der Feind gestern unsere Stel¬

lungen auf der Höhe Capul und beim Gestüt Luczina neuer¬

dings an. Er wurde im Handgemenge geworfen. Die
Zahl der bet Iablonika eingebrachten Gefangenen hat sich
aus 3 Offiziere, 316 Mann erhöht.

Im Raume von Nowo Poczajew scheiterte ei»
nächtlicher Borstotz der Russen gegen unsere Vorposten.
Südwestlich von Luzk sind wieder stärkere Kämpfe im
Gange. Westlich von Torczyn schlugen unsere Truppen
einen nach heftiger Artillerievorbereitung geführten rufst«
scheu Angriff zurück.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Auf unseren Stellungen im Raume des Borcalo-Passes

lag neuerdings schweres Artillerieseuer . Feindliche
Flieger belegten Bielgerenth erfolglos mit Bomben. Im
Gebiete des TofanaI brachen wiederholte Angriffe der
Italiener zusammen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der unteren Bojusa Artilleriekämpfeund Geplänkel.

Praktische Anleitung zum
Einmachen ohne Zucker!

Bier Hefts über die Verwertung(Frischhaltung. Ste¬
rilisation, Herstellung von Obstmark. von Fruchisästen usw.)
der Früchte und Gemüse ohne Zucker im einfachsten und
reichsten Haushalte. Preis : jedes Heft 10 Pf . Heraus¬
gegeben vom Gemeinnützigen Verein für gärungslose Früchts-
Verwertung, Freiburg(Baden). Zu beziehen durch die G.
W. Zaiser 'sche  Buchhandlung. Nagold.

Familienuachrichte«.
Gestorbe«.

Otto Beck, 33 I . alt, von Altensteig: Musketier Christian Streb,
21 I . a„ von Spielberg. Beide erlitten den Heldentod fürs Vater¬
land. _

Mntmatzl. Wetter am Dienstag und Mittwoch s
Bewölkt, etwas wärmer.

lkii» die Schriftleitung sera«t« i»Uich: R. Lschorn. - Druck und
Verlag derE. W. Zaiser'sche« Buchdrucker« (Karl Zaisrr.), Nagold.

WO -HW-HerfteiMU.
Im Auftrag der Erben des Karl Walz , lcdigen Holzbildhauers

hier, bringe ich am
Ritlmch, t» IS. iS. M ., «V- Uhr

aus dem hief. Rathaus zum 1. Mal zur öffentlichen Versteigerung!
Geb: Nr. 16 : 1 a 51 qm Anteil an

36 qm Wohnhaus,
3 » qm Scheuer
7V qm gememschaftl . Hofraum.

Der Besitzer von Geb. Nr. 16. 16» und I6d am Wolssbeig.
Geb . Nr . 16 » : 34 qm Wohnhaus -Anbau an Geb.

Nr. 16 am Wolfsberg,
Geb . Nr . 16k »: 23 qm Hafnerbrennhütte

am Pfaffenstich,
wozu Liebhaber eingeladen werden.

Ragold. 15. Juli 1916
Ratsschreiber : Maier.

Nagold.

Im Auftrag der Erben des »erst. Gottlieb Müller , Küfers hier
bringe ich am
Mittwoch, d. 19 . ds. M , nachm. 6 Uhr
auf dem hiesig. Rathaus zum 2. Mal zur öffentl. Versteigerung:

P . Nr. 4754 : 13 ar 68 qm Acker am Katzensteig.
mit Kartoffelu.Dinkel ungeblümtn. mit 11 jungen tragbaren Obstbäumen,

P Nr. 1174 : 16 ar 59 qm Acker,
1 ar 28 qm Steinriegel,

zus. 17 ar 87 qm am Steinberg
mit Gerste augeblümt.

wozu Kaufsliebhaber eingeladen werden.
Den 12 IuU 1916

Ratsschreiber Maier.
Nagold.

Am Dienstag, den 18. ds Mts.
werden auf dem Rathaus (Polizeiwache)

Karlen für den Bezug von
Einmachzucker

an diejenigen, die ihren Bedarf rechtzeitig anzsmeldci haben, abgegeben
und zwar

vormittags von 8—12 Uhr Buchstabe 4.—li
nachmittags von 2—« Uhr Buchstabe L.—L.

Auf 1 Person kommen 750 §. Bei dieser Regelung können in
den Monaten August und September ds. Is . für 1 Person nur noch
3 Zuckermacken mit zusammen 650 x (statt seither 900 g) ausgesolgt
werden. Bemerkt wird, daß im Herbst voraussichtlich noch einmal Zucker
für Einmachzwrcke abgegeben wird.

Der Zucker ist von der Firma Be g H- Schmid zu beziehen.
Den 16. Jul ! 1916.

Stadtschultheitzeuamt: Maier.

EmMs -LcrslkWriW

Berneck.

StWellllerkaus
am Samstag , 22 . Juli ds. Is
mitt. 2 U. bei Witt Wurster  hier
aus dem gutsherrl. Walde Ficht-
waid Abt. Unterer Brudrrrain Nc-
delholzstangen. zu Hindernicpsahlsn
geeignet:

Baustange» : (144 St.) 39 I b
84 ll .. 21 III. Kl.

Hagstange« (171 St ) 4911.
122 III. Kl.

Hopfenstange« (155 St ) 921..
34 II.. 29 lll . Kl.

Freiherr!. Rentamt.
Watt.

Ein kräftiges

Micke«
gesucht für Feld« und Stallarbeit
von

Christine Bolz Witwe.

1tr »Si « iLi8 « Ir
übt oder lernt man rasch und gründ¬
lich, wenn Dorkenntntfse schon vor¬
handen. mit Beihilfe einer französi¬
schen, englischen oder italienischen
Zeitung. Dazu eignen sich ganz
besonders die vorzüglich redigierten
und bcstempsohlenea zweisprachigen
Lehr- und Unterbaliunĉbiätt'r

VZi« Vr » » 8l » tor
ll Viriiliittoi^

Pcobenummenr für Französisch,
Englisch oder ImUemfch kostenlos
durchG . W . Zaiser , Buchhdlg,
Ragold.

Berneck.

GeMenes Vieh
jeder Art, welches oerlocht werden
müßte, kaust zu Fischkutter jederzeit
Freih. Wilh . v. Gültlingeu 'sche
Forellenzucht, Fernsprecher Nr. 3

^ IM
« «rck«» immer kezxekrt und
sind in allen kreislLAen vorrätix
in der

! T.A. Lrjrer'Lcktn InckWa.

Zeine V«r1«bniix mit

Rrl. IV43.rA3.rs1s Werner
von LtnttKLrt reisst LN

NsAOltt . 16. 7. 16.

Oscar Llsnimlsr.

Elektrisches Wamivkak
RWld. -

Erfolgreichstes Verfahren gegen alle Arten von
Gicht und Rheumatismus , Gliederweh , Nerven¬
leiden , Nieren -u. Blasenleiden , Herzleiden u. allen

Blutstauungen.
Angenehmes Empfinden . Sichere Heilerfolge.
Biele Anerkennungsschreiben von Geheilten

Außer Sonntags täglich geöffnet und ladet Zur
Bent'tzug ergebenst ein

i

ir Nogesrnrvacht
von Annp Wotye ist als Buchausgabe in „Enßlins Mark-
Bänden" (320 Seiten in Leinenbans zu 1 Mark) jetzt in
der O. W . Acrifev'schen Buchhandlung zu haben. Das
hübsch ausgestattete Buch wird ein ausgezeichnetes Geschenk¬
werk bilden, besonders für unsere Feldgrauen daheim und
draußen, die anregenden, fesselnden Lesestoff dieser Art stets

mit großer Freude begrüßen.

Iselshausen.
Habe zwei erstmals 13 und 10

Wochen trächtigeMutter-
Schmiue

zu verkaufen
M Mntz, Polizeidiener.

Gültlingen.
Unterzeichnete setzt einen stärkeren

ilgeu
dem Verkauf aus.

Marz . Müller , Witwe.

Meiler
— nicht unter 18 Iah
re« — finden in unserem
hiesigen Werk Beschäftigung.
Quittungskarten bezw. Ar-
bettsbüchersind mitzubringen.

Für Schlafstellen». Ver¬
pflegung zu angemessenen
Preisen ist gesorgt.

Pulverfabrik
Rottweil
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